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Vermlsehen mit Mognesia und Destillation. Das Destillat besitzt einen

scharfen reizenden Geruch und Geschmack, soll alkalisch rcagiren, durch

Säuren gesättigt werden, und mit Salpetersäure und Schwefelsäure Salze

geben, welche in glänzenden weil'sen Nadeln kristallisiren, essigsaures

Blei weils, sammetartig glänzend, Kupfersalze grün, Silbersalze weifs,

bald roth werdend fällen. Vauquelin selbst läi'st es dahingestellt seyn,

ob das Dapbnin nicht nur eine Verbindung von Ammoniak mit einem flüch—

tigen Plianzenstolf sey. Bär und Gmelin konnten es nicht erhalten. ’

Funmrin, nach Peschier in Fumarizt officinalis enthalten, wird auf

dieselbe Art wie dieses dargestellt und läfst sich davon durch seine Lös—

lichkeit in_“’asser und Weingeist unterscheiden. Es schmeckt bitter, ist

unlöslich in Aether und fällt Leimlösung.

Bebeerin. Von Rodie in der Rinde eines von den Einwohnern des

brittischen Guyana’s Bebeeru genannten Baumes, die gegen Fieber ange-

wandt wird, aufgefunden. Es soll dem Chinin sehr nahe stehen, jedoch in

seinen Salzen davon verschieden leyn. Ist vielleicht nur unreines Chinin.

Sanguz'narz'n.

Von Dame in der Wurzel von Sanguinarin canadensis aufgefunden.

Man zieht die Wurzel mit wasserfreiem Alkohol aus, mischt die Lösung

mit wässerigem Ammoniak, wodurch ein rother Niederschlag entsteht, der

gewaschen, mit Wasser und Thierkohle gekocht und nach dem Abgiel‘sen‘

des Wassers in Alkohol gelöst wird. Beim Verdunsten bleibt das Sangui—

narin als perlgraue oder weifse Masse zurück. Es wird an der Luft gelb,

bräunt Curcuma , ist unlöslich in Wasser, löslich in Alkohol und Aether
und bildet mit den Säuren rothe Salze. '

Azedz'rz'n.

Nach Piddington soll in Melea Azad_irachta eine alkalisch reagirende
Substanz enthalten seyn , welche ein Salz mit Schwefelsäure bildet, was
als Surrogat des Chinins vorgeschlagen wird.

Carsicz'n.

Nach Braconnot in der Samenhiilse des spanischen Pfefl‘ers (Capsi-
cum anmmm) enthalten. Man zieht «fie Samenhiilso mit Alkohol aus. Beim
Abdampfen scheidet sich stark gefeirhtes Wachs ab, welches man trennt,
dann die Flüssigkeit zur Extractconsisi.enz verdampft und mit Aether aus-
zieht, wenn sich nur das Capsicin löst. Beim Verdampfen bleibt es als
eine weiche, l1arzartige, gelb- oder rothbraune , anfangs balsamisch, dann
unertraglich, sehr anhaltend brennend schmeckende Substanz zurück, die
beim Erwarmen einen selbst bei grol'ser Vertheiluug zum Husten und Nie-
sen rexzenden Bauch giebt. Der Luft ausgesetzt erhärtet es allmählig.
Durch Chlor wird es geblcicht. In Wa er ist es etwas löslich, leicht-
loslich mit rothbrauner Farbe in Alkoho Aether, Terpentinöl und Kali-

’ lauge. „Mit Baryt bildet es eine unlösliche Verbindung. ln Essig ist es
etwas loslich. —— "Etting scheint es reiner dargestellt zu haben und giebt
seine Eigenschaften an wie folgt: Es ist pulverig, kristallisirbar, luftbe—
standig, nicht loslich in kaltem Wasser und Aether, wenig löslich in
heifsem Wasser und Alkohol. Es bildet mit Essigsäure, Salpetersäure und
Schwefelsäure kristallisirhare, in Wasser, aber nicht in Alkohol lösliche
Salze, aus denen es durch Alkalien fällbar ist.

Crotonin. Findet sich nach Brandes in den Samen von Croton tiglium.
Man zieht diese mit Alkohol aus, destillirt den größten Theil desselben
von dem Auszug ab, setzt mehr Wasser zu und digerirt mit Magnesia.
Den Niederschlag zieht man mit heißem Alkohol aus ‚ aus dem sich beim



634 Organische Basen.

Erkalten das Crotonin absetzt. Auch durch Kochen von Crotonöl .mit

Magnesia und Wasser kann es erhalten werden. Es bildet eine zusam.

menhängende, aus kleinen Kristallen bestehende Masse. Es schmil'zt‘in

der Wärme, ist nicht flüchtig, fest unlöslich in Wasser. In kochendem

Alkohol ist es löslich und/diese Lösung reagirt stark alkalisch, beim Er-

kalten scheidet sich das meiste wieder ab. Mit Schwefelsäure und Phos-

phorsäure bildet eskristallisiflmre Salze. .

Buccin. Von Faure' entdeckt in dem Buchshaum ( Bua:us sempervirens).

Man erhält es durch Ausziehen der Rinde mit Alkohol, Ahdestilliren des—

selben, Lösen des Rückstandes in Wasser, Füllung durch Kochen mit;

Magnesia und Ausziehen des Niederschlags mit Alkohol, der'heim Ver-

dampfeu das Buxin als eine dunkelbraune durchsichtige Masse hinterläl'st.

Selbst durch Behandeln mit Thierkohle läßt es sich nur schwer weil's er—

halten. Es ist bitter, erregt Niesen. Es ist unlöslich in Wasser, löslich

in Alkohol und auch etwas löslich in Aether. Es bléiut geröthetes Lack—

mus, bildet mit den Säuren neutrale Salze, von denen das schwefelsaure

kristallinisch ist und die mit den Alkalien weiße gelatinöse Niederschläge

gehen. Die Rinde liefert etwa ein Procent Buxin; auch in allen übrigen

Theilen der Pflanze ist es enthalten.

Apirin. Von Bizio entdeckt. Es findet sich in den Kernen von Cocos

la1n'dea. Wird erhalten durch Ausziehen der Kerne mit Salzsäure, Fällen

der Lösung mit Ammoniak, Auswaschen und Trocknen des Niederschlags.

Es ist weiß:, geruchlos, schmeckt hintennach etwas stechend, ist schwe-

rer als Wasser und ist in 600 Th. desselben lösl-ich, beim Erhitzen trübt

sich die Lösung, welche deutlich alkalisch reagirt. Es ist nicht flüchtig.

In Säuren ist es leicht löslich; aus den gesättigten Lösungen scheidet sich

durch Erwärmen das Salz aus, das weinsaure in kleinen tetraedrischen

Kristallen, da»: essigsaurc wird beim \Vnschen mit kochendem Wasser

kristallinisch. Es wird von basisch essigsaurem Bieioxid und durch snlpe—

tersaures Quecksilberoxidul gefällt.

Cynapin (?). Nach Ficinus in Aethusa Cynapium enthalten. Es ist

in Wasser und Alkohol, aber nicht in Aether löslich, reagirt alkalisch,

kristallisirt in rhombischen Prismen und giebt mit Schwefelsäure ein kri.

stallisirbares Salz.

Castin.

Es ist in den Samen von Vitem agnus Castas‘ nach Landerer enthalten.

Weingeist liefert eine trübe grünlichgelbe Tinktur, aus der beim gelinden

Ahdampfen sich sauerreagirende Oeltropfen abscheiden. Bei weiterem Ver.—

dunsten erhält man eine bitter-schmeckende Kristallmasse, die nur wenig

löslich in Wasser ist, theilweise aber von Essigsäure gelöst wird. Kali

und Ammoniak schlagen es daraus weils nieder, der Niederschlag ist lös—

lich in VVeingeist und daraus kristallisirbar. Es kann auch erhalten werden

durch Ausziehen der Samen mit , erdünnter Salzsäure, Fällen der Lösung

mit Ammoniak oder Magnesia, L‘en in VVeingeist und Kristallisation durch

freiwillige Verdunstung. Das so erhaltene ist jedoch schwerer zu reinigen.

In ‚der Hitze bräunt es sich und ist unter Entwickelung schwach reizender

Dämpfe flüchtig. Es ist unlöslich in Wasser, aber löslich in \Veingeist,

Aether und Säuren mit grünlicher, später gelb werdender Farbe, aus der

Lösung der letzteren wird es durch Alkalien gefällt; das salzsaure Salz

kristallisirt; in Aetzkali ist es unlöslich, doch scheint dadurch Ammoniak

entwickelt zu werden.

C'icutin. Durch Auspressen der zerriehenen Wurzeln von C'icuta vi-

rosa, Maceriren des Bückstandes mit sehr verdünnter Schwefelsäure, Co-

liren und Destillation der erhaltenen, etwas eingedampften Flussigkeiten

mit Kalibydrnt, bis die übergehende Flüssigkeit nicht mehr alkalisch ist,

 

 


